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Als Antwort auf die Weltwirtschaftskrise nach 1929 ergingen sich beide Handelsnatio-
nen in Protektionismus unter dem Motto „Import drosseln - Export schützen und steigern" 
(S. 324). Das „System der Abschottung" und der aggressiven britischen Handels-
vertragspolitik wurde nach 1933 von einem Konzept der „Großraumwirtschaft" (S. 344 ff.) 
beantwortet, das es Deutschland ermöglichen sollte, sich aus dem System der bilateralen 
Meistbegünstigung früherer Jahre zu lösen. In einer ausführlichen Würdigung der deut-
schen Handelspolitik auf der Grundlage des „Neuen Plans", für den der Name Hjalmar 
Schacht steht, und in der Schlußbetrachtung (S. 363-389) bringt der Vf. recht viel Ver-
ständnis auf für die Belange des neuen Warenverkehrs zwischen Deutschland und den bal-
tischen Staaten, der auf bargeldlosen Vereinbarungen basierte und in der Summe doch 
eindeutig auf Kosten der kleinen Partner ging, die nach einem Wort von Hans-Erich Volk-
mann ihre spätere Besetzung gleichsam „vorfinanziert" haben.3 Der Vf. hingegen zitiert 
zustimmend Willi A. Boelke (S. 385), daß Großraumwirtschaft eine Kategorie der Außen-
wirtschaft und „kein gewaltorientiertes, auf Annexion gerichtetes Handlungsmuster" ge-
bildet habe.4 Hier dürfte das letzte Wort noch nicht gesprochen sein. 

Eine insgesamt gründliche und nützliche Zeitleiste und Beilagen zu Daten der Wirt-
schaftspolitik runden die lesenswerte und solide Arbeit ab. 

Göttingen Gert von Pistohlkors 

MERJA-LIISA HINKKANEN-LIEVONEN: British Trade and Enterprise in the Baltic States, 
1919-1925, Helsinki 1984 (Studia historica, 14). 

2 DIES.: Britain as Germany's Rival in the Baltic States 1919-1939, in: Von der Konkur-
renz zur Rivalität, hrsg. von MARIE-LUISE RECKER, Stuttgart 1986. 

; HANS-ERICH VOLKMANN: Ökonomie und Machtpolitik. Lettland und Estland im poli-
tisch-ökonomischen Kalkül des Dritten Reiches (1933-1940), in: Geschichte und Ge-
sellschaft 2 (1976), S. 471-500, hier S. 500. 

4 WILLI A. BOELCKE: Deutschland als Welthandelsmacht 1930-1945, Stuttgart 1994, 
S. 28 f. 

Gerd Föhrenbach: Die Westbindung der baltischen Staaten. Zur Integration Estlands, 
Lettlands und Litauens in die bi- und multilateralen europäischen und transatlantischen 
Sicherheitsstrukturen während der 1990er Jahre. (Schriften des Zentrum für Europäische 
Integrationsforschung / Centre for European Integration Studies, Bd. 23.) Nomos Verlags-
gesellschaft. Baden-Baden 2000. 269 S. (DM 94,-.) 

Zehn Jahre nach der vielbeschworenen Wende im östlichen Europa ist die erste Etappe 
der NATO-Osterweiterung vollzogen, und eine Reihe weiterer Staaten von der Ostsee bis 
zum Schwarzen Meer drängt in den vermeintlich sicheren Hort des Nordatlantikpaktes. 
Gerd F ö h r e n b a c h bietet mit dem vorliegenden Buch eine Bestandsaufnahme der Inte-
gration der ehemaligen baltischen Sowjetrepubliken in die westlichen Sicherheitsstruktu-
ren von 1991 bis 1999. Seine Beschränkung auf den engen Begriff einer auf die Sphäre der 
Verteidigung konzentrierten „Sicherheitspolitik" sowie die Begrenzung des Analyserah-
mens auf die Regierungspolitik (unter Verzicht auf die OSZE oder den Ostseerat, aber 
auch auf die Öffentlichkeit im Baltikum) mag man zwar bedauern; das Ergebnis belegt je-
doch wieder einmal, daß bewußte Ausgrenzung oft sinnvoller ist als das Ansinnen, er-
schöpfend in die Breite zu gehen. Geboten werden neben einem einleitenden Kapitel zum 
Problem des NATO-Beitritts der baltischen Staaten jeweils erfreulich knapp gehaltene Ab-
schnitte zum Integrationsfortschritt in bezug auf NATO, EU, WEU und multilaterale 
sicherheitspolitische Initiativen (nordisch-baltische Kooperation, Baltisches Bataillon etc.). 
Abschließend folgen zwei Fallstudien zur Baltikumpolitik der Bundesrepublik sowie der 
USA. 

Erfreulicherweise scheut F. Urteile nicht. So wird die Bonner Politik der Ära Kohl kriti-
siert, sie habe in einem Maße Verständnis für Moskau gezeigt, das „bedenklich" stimme 

Zeitschrift für Ostmitteleuropa-Forschung 50 (2001) H. 4 



608 Besprechungen und Anzeigen 

(S. 129); zudem würden russische Destabilisierungsversuch e im Baltikum bis heut e „weit-
gehend " ignorier t (S. 147). Demgegenübe r plädier t F. für eine deutsch e Initiativ e zur ra-
schen Einbindun g der drei Staate n zumindes t in die EU sowie für Kompensationsmaß -
nahme n seitens der NATO für den Fal l der Nichtaufnahm e (Eröffnun g einer diplomati -
schen Mission ; Definitio n eines „Sonderverhältnisses") . Ein prinzipielle r Kritikpunk t sei 
jedoch abschließen d gestattet : Bei allem Verständnis , das F. für die gravierende n Unter -
schiede zwischen den drei Staate n zeigt, und angesicht s der Fülle von Begriffsklärungen, 
die er vornimm t (der „Westen" ; „Osteuropa" ; „Amerika") , bleibt unerfindlich , warum er 
am Begriff „Balten " für die Bewohne r Estlands , Lettland s und Litauen s festhält . Lingui-
stisch und historisch schillernd , ist er als mittlerweil e in die Umgangssprach e einge-
gangene Fremdbezeichun g kaum mehr als eine Verlegenheitslösun g und suggeriert in 
manche n Wendunge n eine Gemeinsamkeit , deren Fehle n gerade auch in der militärische n 
Kooperatio n F. sehr bemängelt . 

Hambur g Karsten Brüggeman n 

Slezsko v dějinách českého státu. Sborník příspěvků z vědecké konferenc e k 50. výročí 
Slezského ústavu Slezského zemskéh o muzea v Opavě. [Schlesien in der Geschicht e des 
tschechische n Staates . Tagungsban d der wissenschaftliche n Konferen z aus Anlaß des 
50jährigen Bestehen s des Schlesische n Institut s des Schlesische n Landesmuseum s in 
Troppau. ] Verlag Slezský ústav Slezského zemského muzea v Opavě; Nakladatelstv í Tilia. 
Opava 1998. 441 S., tsch. , dt. und poln . Zusfass. 

Aus Anlaß des 50jährigen Bestehen des Schlesische n Institut s haben 52 Referente n aus 
Tschechien , Polen und Deutschlan d es zum ersten Mal gemeinsam unternommen , sich mit 
der Geschicht e Schlesien s im Rahme n der Geschicht e der böhmische n Lände r vor der 
Teilun g des Lande s in der Folge der Österreichische n Erbfolgekriege (1740-1748 ) und mit 
dem Österreichische n bzw. Tschechische n Schlesien seit diesem historische n Einschnit t 
auseinanderzusetzen . Die Beiträge werden in der jeweiligen Originalsprach e abgedruckt , 
am End e des Bande s sind Zusammenfassunge n in den jeweils andere n Sprache n zu finden . 
Auf Beiträge zur Behandlun g Schlesien s in den tschechische n bzw. den polnische n histori -
schen Synthese n (die deutsch e Seite fehlt hier leider) folgen drei chronologisch e Abschnit -
te: bis 1335, 1335 bis 1740 - als das ganze Schlesien zur böhmische n Kron e gehört e -  und 
seit 1740. Hier werden unterschiedlich e Forschungsperspektive n aus den nationale n For -
schungstraditione n herau s sichtbar , von generellen Fragestellunge n wie der Rolle Schlesi-
ens in der Geschicht e des böhmische n Staate s in der Frühe n Neuzei t (Joachi m B ah Icke ) 
oder Reformatio n und Gegenreformatio n (Jan K w ak) bis zu spezielleren Theme n wie den 
„Unebenbürtige n Ehen im Teschene r Land " (Jiří S t i b o r ) oder dem „Milie u der Ärzte 
Troppau s im 16. und 17. Jahrhundert " (Wlodzimier z K a c z o r o w s k i ) . Im letzten Ab-
schnit t wird u.a. der Stand zur Erforschun g der Deutsche n im Österreichische n bzw. 
Tschechische n Schlesien von 1848 bis 1938 referiert (Mari e G a w r e c k á ) , aber auch die 
polnisch-tschechische n Auseinandersetzunge n 1919 und 1945 (Pet r K a c í ř bzw. Piot r 
P a l y s ) und die Emigratio n des tschechische n Bevölkerungsteil s aus dem polnisch ge-
wordene n Schlesien 1945 (Jarosla v V a c u l í k ) . Anmerkunge n verweisen bei den meisten 
Beiträgen auf die Forschungsliteratur , so daß dieser in der Themenstellun g der Beiträge oft 
zufällige Tagungsban d eine wertvolle Fundgrub e für alle Fragen historische r Schlesien -
forschun g darstellt . 

Die Summ e der einzelne n Zugriffe auf weitere oder engere Fragestellunge n der schlesi-
schen Geschicht e läßt darau f hoffen, daß sich in Zukunf t eine gemeinsam e Schlesienfor -
schun g entwickeln und aus den hier noch additiv zusammengetragene n Ergebnissen eine 
fruchtbar e Forschungsdiskussio n entstehe n wird. Die ersten Anfänge sind jedenfalls aus 
Anlaß des Jubiläum s des Troppaue r Schlesische n Institut s gemach t worden . 

Hern e Wolfgang Kessler 
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